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Mehr Licht, weniger Schmutz
EINZELHANDEL EineneueImmobilienstandortgemeinschaftmöchtedasVringsveedeldeutlichattraktivermachen
VON MARTIN BOLDT

Vringsveedel. Um das Quartier auf-
zuwerten und früh auf Verände-
rungen im Einzelhandel und auf
dem Immobilienmarkt reagieren
zu können, beabsichtigt die Inter-
essengemeinschaft Severinsvier-
tel zusammen mit der Stadt Köln
einen Immobilienstandortgemein-
schaft (ISG) für die Severinstraße
sowie den Karl-Berbuer-Platz, den
Severinskirchplatz, das Severins-
kloster, das Hirschgässchen und
Teile der Straße „An der Eiche“ zu
gründen. In mehreren Treffen mit
den Hausbesitzern und der zur Be-
ratung hinzugezogenen Agentur
CIMA wurden Handlungsfelder
bestimmt und Maßnahmen be-
sprochen. Hier ein Überblick über
das Projekt:

Auf welcheTätigkeitsfelder
will man sich konzentrieren,
welche Ideen sollen umgesetzt
werden?
Das Paket umfasst insgesamt 13
Maßnahmen in den beiden Berei-
chen Standortentwicklung und
Marketing: Neben einer Immobili-
enberatung, die die Eigentümer
auf Wunsch bei der Wertsicherung
ihrer Immobilien unterstützt, soll
das Viertel zusätzlich mit Bäumen
und Pflanzkübeln begrünt werden.
Ein weiteres zentrales Element zur
Steigerung der Attraktivität ist
Licht. Sowohl die Severinstorburg
im Süden als auch die wichtigsten
Gebäude des insgesamt 900 Meter
langen Plangebiets sollen aufwen-

dig aus- beziehungsweise ange-
leuchtet werden. Ein Quartiers-
hausmeister soll sich um die Sau-
berkeit des Veedels kümmern. Re-
gelmäßige thematische Führun-
gen sollen Uneingeweihten die be-
sondere Historie und die promi-
nenten Bürger der Südstadt – an-
gefangen von alten Römergräbern
oder Trude Herr bis hin zu Wolf-
gang Niedecken – näher bringen.

Viel für die Außenwerbung in
der Adventszeit versprechen sich
die Einzelhändler von einer neuen
Weihnachtsbeleuchtung. „Die alte
ist bereits marode und kann nur
noch bedingt an den Häusern in-
stalliert werden. Hier muss drin-
gend etwas Neues her“, erklärt
Wolfgang Haensch von der Agen-
tur CIMA. Einen werbenden Ef-
fekt verspricht man sich auch von
wiederkehrenden Events wie ei-
nem Designflohmarkt „An der Ei-
che“ und dem „Musikalischen
Mittag“ auf dem Severinskirch-
platz. Gerade letzterer Platz, so
Haensch, biete den Menschen ak-
tuell nur wenig Verweilqualität.
Dies solle künftig ein temporäres
Gastroangebot, dass in den Som-
mermonaten durchweg an einem
bestimmten Wochentag stattfin-
det, ändern.

Wie hoch ist das angedachte
Budget für die ISG, welche
Kosten kommen auf die
Hauseigentümer zu?
Das Gesamtbudget für drei Jahre
beläuft sich auf knapp 300 000 Eu-
ro, wobei 235 000 Euro zur Stand-

ortaufwertung und für Marketing-
maßnahmen eingesetzt werden.
Etwas mehr als 46 000 Euro sind
für die Organisation (Personal-,
Sach- und Mietkosten) eingeplant.
Jeder Hausbesitzer wird durch ei-
ne verpflichtende, jährliche Abga-
be in Höhe von 1,5 Prozent des
Einheitswerts seiner Immobilie
beziehungsweise des Grundstücks
beteiligt. „Für kleinere Eigen-
tumswohnungen sind das je 50 Eu-
ro pro Jahr“, erklärt IG-Vorstand
Thorsten Fröhlich. Für Besitzer
von ganzen Wohn- und Geschäfts-
häusern kann dieser Betrag auf bis
zu 1250 Euro im Jahr steigen. Bud-
getaufstockungen durch Sponso-
ren sind möglich.

Wie groß ist der Rückhalt
unter den Hauseigentümern
für die Idee einer Immo-
bilienstandortgesellschaft?
Von den insgesamt 300 Eigentü-
mern haben ungefähr ein Drittel
intensiv an den Beratungen teilge-
nommen. „Wir haben in allen Ver-
anstaltungen Probeabstimmungen
gemacht, und die waren immer po-
sitiv“, sagt Haensch. Uninformiert
dürfte niemand mehr sein: Um an
alleAdressen aus dem Melderegis-
ter zu gelangen, hat die IG Seve-
rinsviertel mit dem zuständigen
Amt der Stadt kooperiert.

Gibt es Immobilien-
standortgemeinschaften
bereits woanders?
Ja, in mehreren Städten. Als Mus-
terbeispiel für ihr Potenzial gilt

Gießen, in dessen Innenstadt seit
zehn Jahren gleich vier dieser Zu-
sammenschlüsse existieren.
Heinz-Jörg Ebert, Einzelhändler
undVorsitzender einer dieserAkti-
onsgemeinschaften, berichtete im
Vringsveedel von seinen Erfah-
rungen: „Gießen war ein hässli-
ches Entchen. Ein Ort, in den vor
Jahren kaum jemand freiwillig ge-
zogen wäre. Heute wachsen wir
schneller als Frankfurt.“ Der wich-
tigste Vorteil gegenüber klassi-
schen Werbegemeinschaften sieht
er in der Planungs- und Finanzier-
ungssicherheit, die durch das fest-
gesetzte Budget erreicht wird.
„Statt sich um die Akquise von
Geldern zu kümmern, kann man

sich auf die Umsetzung von Pro-
jekten konzentrieren.“

Was ist die rechtliche
Grundlage für die IGS?
Die Regeln für eine ISG definiert
das Gesetz über Immobilien- und
Standortgemeinschaften des
Landes NRW aus dem Jahr 2008.
In einem räumlich klar abgegrenz-
ten Bereich, zum Beispiel einer
Einkaufsstraße, wird hierbei auf
Initiative lokaler Akteure ein kon-
kreter Maßnahmenplan zur Ver-
besserung des geschäftlichen Um-
felds und zur Sicherung der Haus-
und Grundstückswerte umgesetzt.
Die ISG tritt in Kraft, wenn nur ei-
ne untergeordnete Anzahl (maxi-
mal ein Drittel) von Grundeigentü-
mern gegen das Vorhaben aktiv
Einspruch erhebt.

Wie sieht das weitere
Prozedere aus?
Die Ergebnisse der Planungsphase
gehen noch vor der Sommerpause
als Mitteilung an die Stadtverwal-
tung, die das Vorhaben zunächst
der Bezirksvertretung und dann
dem Rat zum Beschluss vorlegt.
Wird dieser gefasst, schreibt die
Stadt alle potenziellen Teilnehmer
der ISG an und führt ein Abstim-
mungsverfahren durch, dessen Er-
gebnis dann die bindende Grund-
lage für die Gründung der ISG dar-
stellt. Fröhlich rechnet mit einem
Ergebnis bis zum Ende des Jahres.
Dann soll auch ein eingetragener
Verein gegründet werden, der die
Organisation übernimmt.

Die Severinstraße soll attraktiver
werden. Foto: goy

Gesehen auf dem Campingplatz Berger in Rodenkirchen vonThomas Banneyer

Ausgebootet Hotelmit
220Zimmern
geplant
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Innenstadt. Besonders vieleTages-
ordnungspunkte hat die Bezirks-
vertretung Innenstadt abzuarbei-
ten. Die Sitzung ist heute, 2. Juni,
im Spanischen Bau des Rathauses,
Theodor-Heuss-Saal.

Den Anfang um 16 Uhr macht
eine Einwohnerfrage mit Bewoh-
nern des Bauwagenplatzes Krefel-
der Straße/ Innere Kanalstraße, die
befürchten, dass ihrAreal geräumt
und in neues Bauland umgewan-
delt wird.

Um einen Neubau geht es auch
am Eigelstein 41. Auf dem Grund-
stück der ehemaligen Gaffel-
Brauerei soll ein Hotel mit 220
Zimmern entstehen. Bevor die Be-
zirksvertreter über die Verwal-
tungsvorlage zur Einleitung eines
Bebauungsplanverfahrens abstim-
men, wird der künftige Betreiber
Thomas Althoff gegen 18.30 Uhr
das Hotelkonzept vorstellen.

Ob es bereits zu einer Einigung
bezüglich der geplanten Weih-
nachtsmärkte auf dem Friesen-
platz und Chlodwigplatz kommt,
ist noch offen. Beide Märkte wa-
ren im Vorjahr nicht ohne Kritik
geblieben, so dass die Politiker der
BV vor einer erneuten Genehmi-
gung besonders genau in die Un-
terlagen schauen wollen.

Eine aktuelle Viertelstunde
zum Sachstand der Sanierung des
Parkcafés im Deutzer Rheingarten
durch die Stadt ist gegen 17 Uhr
geplant. Auch das „Fort X“ am
Neusser Wall 33 wird langfristig
Ausbesserungsarbeiten benötigen.
Ein Weiterplanungsbeschluss zur
Dach- und Fassadensanierung, die
zum jetzigen Zeitpunkt ungefähr
3,2 Millionen Euro kosten würde,
liegt der Bezirksvertretung zur
Abstimmung vor.

Interessantes birgt auch ein
FDP-Antrag, der die Verwaltung
um die Entwicklung von Maßga-
ben bittet, mit denen künftig eine
transparente und gerechte Vergabe
von Genehmigungen für die kom-
merziellen Nutzungen der
Veedelsplätze unter Beteiligung
der Politik und potenzieller Nutzer
erreicht werden kann.

Solche Nutzungskonzepte hät-
ten sich auf den zentralen Innen-
stadtplätzen bereits bewährt, argu-
mentiert die Antragstellerin Maria
Tillessen.

BEZIRKSVERTRETUNG
Innenstadt-Politiker
tagen im Rathaus

VERWALTUNG

Unterlagenzur
Ortsumgehung
liegenaus
Meschenich. Noch bis zum 29. Juni
liegen die neuen Unterlagen zur
Ortsumgehung Meschenich
(B51n) öffentlich aus. Die Bürger
können sie im Stadthaus in Deutz,
Zimmer 14 C 46, am Willy-
Brandt-Platz 2 einsehen, jeweils
während der Dienstzeiten des Bau-
verwaltungsamts. Bis zum 13. Juli
können Bürger Stellung zu den
jüngsten Änderungen nehmen.
Parallel befassen sich Ämter,
Nachbarkommunen und andere
Institutionen ebenfalls mit den ge-
änderten Plänen. Die vom landes-
eigenen Betrieb Straßen NRW er-
stellten Pläne liegen der Bezirksre-
gierung Köln derzeit zur Geneh-
migung vor, nachdem die ur-
sprünglichen Entwürfe mehrfach
geändert wurden. Das nördliche
Ende der Umgehungsstraße soll
nun auf die Brühler Landstraße
münden. (phh)

VEEDELSFEST

Kasalla undKunst
Das große Südstadtfest am
Wochenende lockt mit vielen
Attraktionen Seite 33
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Schwatz imAngebot
Der Wochenmarkt in Kletten-
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